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Beidler, ıllıam The Vısıon of Self 2n Early Vedaänta. Motilal Banarsi-
dass/Delhı:-Patna- Varanası 1975; XII 266

Der Vf untersucht 1n mınutiöser Kleinarbeiıt die Bedeutungsfelder des Selbst“
in den Upanıshaden un! der Bhagavadgıta. Als Generalraster dient iıhm dabei
dıe Vorstellung VO Selbst als „Purusa” „Atman“ 441f und „Brah-
mMan 65ff Es gelingt ıhm 5 vier Bedeutungsfelder erujleren: das CS O-
zentrische Selbst das unıversale Selbst Pantheismus; das
absolute Selbst Monismus; Uun! das inklusive Selbst (S
Diesen vier Gruppen (vgl auch 233), dıe übrigens durchaus nebeneinander
1m selben ext auftreten können, ordnet der V1 als entsprechende Bereiche
Theologie, Kosmologie, Psychologie und Mystiık (vgl 258) Diese Zuordnung
jedoch bedarf sicher einer eigenen künftigen Diskussion.

Insgesamt darf INa  -| feststellen, daß die ser10s gearbeitete Studie nıcht DUr
für die Erhellung der Religionsgeschichte des frühen Hinduismus, sondern gleich-
falls für die Erforschung der Anfange des Buddhismus sehr wertvoll ist.

Hannover Peter Antes

Bergen, van TLaicht O het leven Uan religieuzen. Sannyasa-
Dipika. IThoben Offset/Nijmegen 1975; 408

Der Autor 111 mıt diıeser theol Dissertation VO  - Niımwegen einen Beıitrag
ZU besseren Verstehen zwischen Christentum un Hinduismus eıisten. Relıgiöses
Leben ist für ihn „heimlose Eixistenz“ 9ff deren Beschreibung ıhm (J0LDAM-
MERS Charakterisierung als „Paradox der organısıerten Ausnahme“ (vgl
den Schlüsse] liefert. Methodisch bedient sıch dabei jJenes Verfahrens, das
(GSOLDAMMER „Morphologie” vgl 15ff nennt.

Nachdem der Autor einıge Strukturelemente, die für Indien pIS! sind, VOTI-

gestellt hat 451f beschreibt 1m jeweılgen relig1ösen Kontext dıe „heimlose
Existenz“ nach dem Manudharmaßsastra 69{f, bes dem Buddhısmus
bes ), dem Jinımus 113{f, bes. 121f£f) sOWI1e einıgen Reformbewegungen
(Sankara bes Madhwvua bes Basava bes.
Kabir bes Ramakrıshna Bewegung bes. Ein kurzer
Rückblick 203{{£) läßt dıe „heimlose Existenz“ als „Kontrastruktur“ (208{1) inner-
halb der indischen Gesellschaft erscheinen. Danach referiert der Autor christliche
Experimente heimloser Existenz 1n Indıen Un: ‚War sowohl katholische
als auch protestantische 220f K Um ber 1n eın echtes Gespräch zwıschen
Christentum un Hındulismus einzutreten, bedarf eines theologischen Kri-
terıiums. „Die obengenannte Definition ‚das Paradox der organısıerten Aus-
nahme‘ wird: iılıale Exıstenz ın der Nachfolge Von Jesus Christus auf dessen
Weg der Selbstentäußerung ZUTr Verherrlichung . Der indische Heimlose betont
die Verbannung durch se1ne heimlose Existenz; der christliche Religiose hat durch
se1ın Leben zeıgen und gelegentlich auSZUSaßcNh, daß dieser Weg 1Ur möglich
ist 1n der Nachfolge VO  - Jesus Christus“ (so die Zusammenfassung ın deutscher
Sprache 301{1; dies ausführlicher bes

Im indologischen eıl der Arbeıt (69—9201) geht die Information, soweıt ich
sehen kann, nırgends uber BAREAU, (GSONDA un! KLOSTERMAIER hinaus, die dem
Autor 1m übrigen auch dort Autorität sınd, sS1eC selbst keinerlei1 Belege -
führen (Dies gılt für KLOSTERMAIERS H: i1fdui5mus"—ßuch nahezu grundsätzlich!).
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